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Pro Senectute

Hilfe bei der Steuererklärung

Für viele Seniorinnen und Senioren ist 
es nicht einfach, die Steuererklärung 
auszufüllen. Der Steuererklärungs-
dienst von Pro Senectute Kanton Lu-
zern hilft deshalb unkompliziert und 
günstig. Fachpersonen mit Spezial-
kenntnissen rund um Altersfragen 
stellen sicher, dass die Steuererklä-
rung korrekt erstellt und alle Abzüge 
berücksichtigt sind. Sämtliche Un-
terlagen werden für den Versand ans 
Steueramt bereitgestellt oder auf 
Wunsch direkt elektronisch einge-
reicht.
Pro Senectute Luzern, Maihofstrasse 76, 
Luzern, 041 319 22 80 | lu.prosenectute.ch, 
Suche nach «Steuererklärungsdienst»

Bild: Pro Senectute

Luzern

Kirchen spenden

Hilfe für Menschen in Not

Die Luzerner Landeskirche hilft Men-
schen in Not mit insgesamt 100 000 
Franken. Das Geld kommt Armuts-
betroff enen in der Schweiz, Gefl üch-
teten in Südamerika und dem Cari-
tas Baby Hospital in Bethlehem zu-
gute. Die Hälfte des Betrags ist für die 
Märkte der Caritas Luzern bestimmt, 
in denen Lebensmittel und Alltags-
produkte stark vergünstigt verkauft 
werden. Der Synodalrat, die Exekutive 
der Landeskirche, hat die Nothilfe im 
Dezember beschlossen.
Mit weiteren 40 000 Franken unter-
stützt die katholische Kirchgemeinde 
Luzern das Caritas Baby Hospital.

Das Friedhofscafé im Friedental im Mai 2023. Es öff net Mitte Mai wieder am 
gleichen Ort auf dem Platz mit der grossen Linde. Bild: Dominik Thali

Stadt Luzern

Friedhofscafé im Friedental erhält neue Betriebsbewilligung

Das Café auf dem Friedhof Friedental 
in Luzern besteht weiter. Die Rück-
meldungen nach dem Versuchsbe-
trieb 2023 seien «grossmehrheitlich 
positiv» gewesen, teilt die Stadt mit. 
Die Interessengemeinschaft Fried-
hofscafé erhält eine Bewilligung für 
dieses und das kommende Jahr mit 
einer Verlängerungsoption. Das Café 
ist von Mitte Mai bis Anfang Som-
merferien und von Mitte August bis 
Ende September in Betrieb, jeweils 
von Donnerstag bis Samstag bei schö-
nem Wetter von 14.00 bis 18.00. Das 

Angebot ist nicht gewinnorientiert. 
Der Standort in der Nähe des Gemein-
schaftsgrabes auf dem Platz mit der 
grossen Linde bleibt, wird aber etwas 
verschoben, damit die Sichtachsen 
Richtung Osten und Rotsee gewähr-
leistet bleiben. Das Café besteht aus 
einem mobilen Wagen mit einer Kaf-
feemaschine und drei Tischen mit je 
drei bis vier Stühlen, die jeweils am 
Abend abgeräumt werden. Zudem 
wird auf Bestattungen im nahen Um-
feld des Cafés jederzeit Rücksicht ge-
nommen.

Stadt Sursee

Soliladen – neue Einkaufsmöglichkeit für Menschen in Armut

Im Sommer 2020 musste die Caritas 
Luzern aus Spargründen ihren Laden 
in Sursee schliessen. Jetzt schaff en 
die Kirchen dort eine neue Einkaufs-
möglichkeit für Armutsbetroff ene, 
den Soliladen. Er soll im Verlauf die-
ses Jahres eröff net werden, wie es 
im Pfarreiblatt Sursee heisst. Die Ar-
mut in der Schweiz habe einen neuen 
Höchststand erreicht; die Kirchen 
hätten täglich mit Betroff enen zu tun. 
Im Soliladen werden Menschen mit 

einem kleinen Budget günstig einkau-
fen können. Dazu muss die «Kultur-
Legi» vorgewiesen werden, ein Aus-
weis, der die wirtschaftliche Bedürf-
tigkeit belegt und von sozialen Fach-
stellen ausgestellt wird.
Der Soliladen ist nicht gewinnorien-
tiert. Grösste Partner des Trägerver-
eins sind die katholische und die 
reformierte Kirche Sursee sowie der 
Pastoralraum Region Sursee. 
soliladen.ch
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Alisha Amhof hat ministriert, begab 
sich mit Überzeugung auf den Firm-
weg – und bleibt der Kirche nun 
gleichwohl fern. Weshalb das viele 
tun, hat sie in ihrer Maturaarbeit an 
der Kantonsschule Seetal untersucht.

Anderes ist mir wichtiger: Das war die 
häufi gste Antwort, die die Personen 
gaben, die Amhof nach ihrem Grund 
für den Kirchenaustritt fragte. «Die 
Kirche steht nicht mehr im Vorder-
grund», fasst sie in ihrer Arbeit die Aus-
sagen zusammen. Die 18-Jährige aus 
Hitzkirch hat in ihrer Maturaarbeit 
«Die Veränderung der Religionsland-
schaft im Luzerner Seetal» untersucht.

Alle wollen dazugehören
Glaube und Religion sind für Amhof 
wichtig, die Kirche steht aber auch für 
sie nicht mehr im Vordergrund. Sie 
trainiert dreimal die Woche Leichtath-
letik auf Spitzensport-Niveau und ist 
Blauring-Leiterin. Dabei fi ndet die 
junge Frau Kirche «eigentlich cool». 
Ihre Angebote brächten Menschen 
zusammen. «Und eigentlich wollen 
doch alle irgendwo dazugehören», 
sagt sie. Aus diesem Grund entschied 
sich Amhof im Herbst 2022 auch für 
die Firmung. Amhof wollte wissen, 
was es mit «diesem Gott» auf sich hat, 
sie erzählt von den Firmbegleitenden, 
dass sie Freundinnen und Freunde 
wieder getroff en und «coole Erfahrun-
gen» gemacht habe bis zur Firmung 
im Juni vergangenen Jahres.

Konkurrenz auf dem Markt
Der Firmweg brachte Amhof darauf, 
sich in der Maturaarbeit vertieft mit 
Religion und Kirche auseinanderzu-
setzen. Sie befragte dazu nicht nur 
Ausgetretene, sondern führte lange 
Gespräche mit sieben Personen, die 

Maturandin untersucht Seetaler Religionslandschaft

«Eigentlich wäre die Kirche cool»

Sport kommt bei ihr derzeit vor Kirche: Alisha Amhof in der Garderobe der 
Kantonsschule Seetal in Baldegg. Bild: Dominik Thali

in der Kirche arbeiten und/oder leben 
– der katholischen, reformierten und 
in einer Freikirche. Die Erkenntnisse 
daraus sind nicht überraschend, sie 
würden anderswo ähnlich lauten, und 
nicht nur die Kirche verliert gesell-
schaftlich an Bedeutung. Das «Ange-
bot an Aktivitäten auf dem Markt» 
habe zugenommen, schreibt Amhof, 
die Menschen orientierten sich «im-
mer mehr anders». Es gebe «neue 
spirituelle Möglichkeiten», der Miss-
brauch spiele eine Rolle und die «Ab-
lehnungen von menschlichen Grup-
pen» sind die angeführten Gründe, 
auszutreten.
Sie selbst zieht diesen Schritt nicht in 
Betracht, versteht aber nicht, weshalb 
die Kirche nicht «Dinge anpasst» wie 
die Gleichberechtigung oder Sexual-
moral, «wenn man schon sieht, dass 
es bröckelt». Amhof verweist auf die 
immer noch hohe Zahl junger Men-
schen, die sich fi rmen lassen, und 
weiss aus ihren Gesprächen, «dass der 

Glaube bei den meisten Menschen 
trotz Austritt eine Rolle spielt». Sonn-
tagsgottesdienste gemäss Messbuch 
seien in ihrem Freundeskreis aber «de-
fi nitiv vorbei». Angesprochen fühlt sie 
sich eher von Feiern, wie sie der Blau-
ring gelegentlich mitgestaltet. Wenn es 
um «etwas aus dem Leben» gehe.

Trübsal und Hoff nung
Was sollen die katholische und die 
reformierte Kirche also tun? Auf diese 
Frage habe sie auch von ihren Gegen-
übern keine Antwort erhalten, sagt 
Alisha Amhof. Sie selbst schwankt 
zwischen Resignation und Zuversicht. 
Die Landeskirchen schauten «eher 
einer trüberen Zukunft entgegen», 
heisst es an einer Stelle ihrer Matura-
arbeit. Im letzten Satz dann aber: «Es 
kann nur gehoff t werden, dass die Kir-
che nicht im Museum landet, sondern 
es schaff t, sich zurück in die Welt der 
heutigen Generationen zu kämpfen.»

Dominik Thali
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Gottesdienste

Samstag, 3. Februar
19.00		  Kommunionfeier mit  

Diakon Bruno Hübscher.  
In diesem Gottesdienst 
werden die Kerzen und  
das Agathabrot gesegnet  
und der Blasiussegen 
erteilt. Jzt. Kollekte für den 
Verein Tischlein deck dich.

Sonntag, 11. Februar
Fasnachtsgottesdienst
10.00		  Kommunionfeier mit 

Diakon Bruno Hübscher.  
Es spielt die Guggenmusik  
City-Schränzer. Jzt. Kollekte 
für die Stiftung Theodora.

Mittwoch, 14. Februar
Aschermittwoch
19.00	 Kommunionfeier mit 

Diakon Bruno Hübscher.  
Kollekte für das Bistum 
Sivangangai, Indien.

Sonntag, 18. Februar
1. Fastensonntag
90 Jahre Frauenverein Gettnau
10.00		  Jubiläumsfeier mit  

Kommunion in der Mehr-
zweckanlage Gettnau. 
Jzt. Kollekte für den SKF.

Sonntag, 25. Februar
2. Fastensonntag
09.00	 Kommunionfeier mit  

Seelsorgerin Ida Birrer.  
Diözesane Kollekte für  
den synodalen Prozess.

Gedächtnisse

Samstag, 3. Februar
Gedächtnis für Josef Alt-Kaufmann,
Ziegelhausmatte.

Sonntag, 11. Februar
Jzt. für Edith Häfliger-Duss, 
Pfisterhusweg 2.

Sonntag, 18. Februar
Jzt. für für Hans und Katharina
Stöckli-Kneubühler, Bodenacher.

Opfereinnahmen

02.09.	 Theol. Fakultät� 51.40 
10.09.	 Migratio� 63.50
17.09.	 Bettagskollekte� 98.60
24.09.	 Sivangangai, Indien� 381.95
01.10.	 Menzberg� 179.15
08.10.	 Diözesane Kollekte� 100.30
15.10.	 Kovive� 167.15
22.10.	 Missio� 108.75
29.10.	 Geistl. Begleitung� 23.50 
01.11.	 Winterhilfe Willisau� 335.85
04.11.	 Kirchenbauhilfe� 40.00
12.11.	 Pastorale Anliegen� 56.85
19.11.	 Elisabethenwerk� 329.00
26.11.	 Universität Freiburg� 83.80
03.12.	 Universität Freiburg� 15.95
08.12./	Amnesty
10.12.	 International� 326.35
17.12.	 «Eine Million Sterne»� 50.55
24.12./	Kinderspital
25.12.	 Bethlehem� 261.80

Aus der Antoniuskasse überwiesen:
Verein Tischlein deck dich� 1000.00
Glückskette� 1000.00

Aus der Kerzenkasse überwiesen:
Kochgruppe Gettnau� 1000.00

Kerzensegnung und  
Blasiussegen

Im Gottesdienst vom Samstag, 3. Feb-
ruar um 19 Uhr segnen wir alle mit-
gebrachten Kerzen und Agathabrote 
und bieten anschliessend an die Feier 
den Blasiussegen an. 

Der Brauch des Blasiussegens, der erst 
seit dem 17. Jahrhundert bezeugt ist, 
hat folgende Form:

Der Seelsorgende hält dem Gläubigen 
zwei gekreuzte, brennende Kerzen vor 
Gesicht und Hals und spricht dazu die 
Segensformel. Diese und die Licht-
symbolik betonen, dass durch die Für-
sprache des heiligen Blasius auf die 
Kraft und den Beistand von Gott ge-
zählt werden kann.

90 Jahre  
Frauenverein Gettnau 
Einladung

Bild: Karin Stöckli-Marti

Am 18. Februar 1934 wurde der Ka-
tholische Frauenverein Gettnau ge-
gründet und auf den Tag genau  
90 Jahre später wollen wir dieses Er-
eignis mit einer Jubiläumsfeier (mit 
Kommunion) und anschliessendem 
Apéro begehen.

Zusammen mit den Frauenvereins-
mitgliedern, mit den geladenen Gäs-
ten und der ganzen Bevölkerung von 
Gettnau. 

Wir laden Sie alle ein, am Sonn- 
tag, 18. Februar um 10.00 Uhr in der 
Mehrzweckanlage Kepinhowa mit 
uns zu feiern.
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Im Dienst der Pfarrei

Telefon 041 970 13 70 

Pfarreiseelsorger:
Diakon Bruno Hübscher
seelsorge.gettnau@prrw.ch

Sekretariat: 
Bernadette Meier-Dill
Öffnungszeiten:
Mo,	08.00–11.00 Uhr
Mi,	 08.00–11.00 Uhr
pfarramt.gettnau@prrw.ch

Sakristan: 
Christoph Waser
Telefon privat: 041 971 02 22

Unser Fastenaktionsprojekt  
«Weniger ist mehr» 

Das Einzelne kommt mehr zur Gel-
tung, wenn ich weniger auf ein Bild 
male, weniger in einen Raum stelle, 
weniger Worte mache. Wenn es Ge-
richte seltener gibt, sind sie etwas  
Besonderes. Wer einmal gefastet hat, 
kennt die Erfahrung, dass danach  
alles intensiver schmeckt. In der Vor-
bereitungszeit auf Ostern sind wir  
eingeladen, auszuprobieren, wo für 
uns weniger mehr sein kann. Für den 
einen ist es der vernünftige Einkauf 
statt des Kaufens für die Mülltonne. 
Für die andere ist es das bewusste 
Nutzen des Obst- und Gemüseange-
botes der Schweiz statt des gedanken-
losen Kaufs von Produkten aus Über-
see.

Wenn wir bewusst auswählen, über-
nehmen wir für uns selbst Verantwor-
tung, für den Erhalt der Schweiz und 
den Abbau von Migrationsgründen. 
Auch übernehmen wir Verantwor- 
tung dafür, dass wir das Ziel, die Erd-
erwärmung auf 1,5 Grad Celsius zu 
beschränken, erreichen.
«Wir können es schaffen», sagt der 
Weltklimarat. Das motiviert. Jeder Bei-
trag zählt. Das spornt an.

Bild: Fastenaktion

«Was ist uns heilig?»
Der Titel des Hungertuchs erinnert 
mich an den Kanontext: «Jeder Teil 
dieser Erde ist meinem Volk heilig» 
(aus der Rede des Häuptlings Noah 
Seattle 1854). Hände ertasten behut-
sam einen bunten Ball. Der Ball ist  
die Erde. Sie ist uns heilig. Und jeder 
hat es in der Hand, was aus unserer 
Erde wird. Jeder Beitrag zählt.

«Sich als Gemeinschaft selber hel-
fen, trotz schwindender Ressourcen» 
– unser Fastenaktionsprojekt 2024
In einer Gemeinschaft kommt es auf 
jeden an. Jeder ist Teil von ihr und 
trägt auf seine Weise zu ihr bei.
In diesem Jahr sammeln die sechs 
Pfarreien des Pastoralraumes Region 
Willisau gemeinsam für ein Projekt im 
Senegal. 80 Prozent der Bevölkerung 
im Senegal ist in der Landwirtschaft 
tätig. Sie leidet unter dem Klimawan-
del und der zunehmenden Wüsten-
bildung. 
Unser Projekt unterstützt die Men-
schen, sich in interreligiösen Solida- 
ritätsgruppen gegenseitig zu helfen. 
Das gelingt in einem Klima der Tole-
ranz. So wird dem Hunger entgegen-

gewirkt, die Erträge werden gesteigert. 
Durch gemeinsame Grosseinkäufe ist 
es für alle billiger, einzukaufen, was be-
nötigt wird. Innerhalb dieser Grup- 
pen können sich die Mitglieder in Not-
lagen gegenseitig zinsfrei aushelfen.

Herzlichen Dank für jede Spende!

Im Namen des Pastoralraumteams:
Christine Demel, 

Leitung Soziales – Diakonie

Aschermittwoch

In der Aschermittwochsfeier vom 14. 
Februar um 19.00 Uhr bedenken wir, 
«dass wir aus Staub sind und wieder 
zum Staub zurückkehren werden». Es 
ist der Beginn der Fastenzeit, wo wir 
eingeladen werden, uns auf das We-
sentliche in unserem Leen zu besin-
nen und vermehrt unsere Nächsten 
und die Umwelt und das Teilen zu 
sehen, als nur unseren eigenen Egois-
mus. Die Fastenzeit soll uns dabei 
helfen. 
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Valentinsabend für Paare –  
Thema «Vergänglichkeit»

Ein Abend zum Geniessen … 
Ein Abend mit Musik (Saxophon und Klavier) …
Ein Abend mit gelesenen Texten …
Ein Abend, sich als Paar auszutauschen …
Ein Abend mit kleiner kulinarischer Überraschung …

Leben, Lieben, Natur und Kultur – 
alles zeigt sich in seiner Vergänglichkeit. Vergänglichkeit – wie sicher  
und beruhigend und zugleich bedrohlich und herausfordernd.

Donnerstag, 15. Februar
19.00 bis 21.30 Uhr
Pfarreizentrum Maria von Magdala, Im Grund 2, Willisau 

Kosten: pro Paar Fr. 40.–

Gastgebende dieses Abends: 
Christine und Andreas Wissmiller Guarise

Anmeldung 
bis Donnerstag, 8. Februar:
Katholisches Pfarramt Willisau, Müligass 6, 6130 Willisau 
Telefon 041 972 62 00, E-Mail: pfarramt.willisau@prrw.ch

Bitte geben Sie bei der Anmeldung an, ob Sie als Paar einen Tisch für sich  
bevorzugen oder an einem 4er- oder 6er-Tisch Platz nehmen möchten.
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Luzern

Kanton Luzern

Urs Elsener neuer Domherr

Der Regierungsrat hat Urs Elsener auf 
den 1. Januar dieses Jahres zum nicht-
residierenden Domherrn des Standes 
Luzern im Domkapitel des Bistums 
Basel in Solothurn gewählt. Urs Else-
ner ist seit Oktober Pfarrer und Leiter 
des Pastoralraums Baldeggersee mit 
dessen Pfarreien Hochdorf, Hohen-
rain, Kleinwangen und Römerswil.
Er wird als Domherr Nachfolger des 
früheren Entlebucher Pfarrers Pius 
Troxler, der im Sommer nach drei Jah-
ren zurücktrat, weil er in den Kanton 
Schaff hausen wechselte. Dort war 
sein Vorgänger Urs Elsener bereits 
Domherr. 
Die Domherren wählen und beraten 
den Bischof von Basel. Von den 18 
Domherren stammen drei aus dem 
Kanton Luzern: Markus Th ürig (Gene-
ralvikar), Rafal Lupa (Pfarrer in Lu-
zern) sowie Urs Elsener.

«Chance Kirchenberufe»

Zum Beispiel auf der Gasse

Die Kampagne «Chance Kirchenbe-
rufe», die auch von der Luzerner Lan-
deskirche unterstützt wird, ist in die 
nächste Runde gegangen. Vier neue 
Botschafterinnen und Botschafter ge-
ben in sechs Videos Einblicke in ihren 
Arbeitsalltag und erzählen, warum sie 
ihr Beruf erfüllt und er ihnen Sinn gibt.
Eine dieser Personen ist Valentin 
Beck, Seelsorger des Vereins Kirchli-
che Gassenarbeit sowie in der Pfarrei 
St. Paul in Luzern. Er schätze an sei-
nem Beruf, «dass ich direkt eins zu 
eins mit den Menschen auf der Gasse 
rede und nicht Stunden mit Adminis-
trativem vor dem Computer im Büro 
verbringen muss», sagt Beck.

Katholische Kirchgemeinde Luzern

Soziale Nöte in der Stadt Luzern lindern

Im Mai 2022 hatte der Grosse Kir-
chenrat der Kirchgemeinde Luzern 
über eine Motion 500 000 Franken 
bewilligt, um soziale Nöte in der Stadt 
zu lindern. An seiner Sitzung Mitte 
Dezember informierte der Rat, welche 
Organisationen wie viel Geld erhalten. 
Das Solinetz Luzern zum Beispiel 
konnte mit 150 000 Franken Bus- und 
Bahn-Abonnements von Gefl üch-
teten fi nanzieren. Mobilität sei ein 

wichtiger Baustein für gelingende In-
tegration, heisst es in einer Medien-
mitteilung. An seiner Sitzung nahm 
der Grosse Kirchenrat auch den An-
trag des Kirchenrats an, einen Fonds 
für soziales und humanitäres Enga-
gement aus Ertragsüberschüssen zu 
bilden. Dieser Fonds kann auf Be-
schluss des Parlamentes gespiesen 
werden, sofern ein positiver Rech-
nungsabschluss vorliegt. 

Valentin Beck in einem Gespräch in der 
Gassenküche Luzern. Bild: Videostill
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Alle Beiträge der  
Zentralredaktion

Mariä Lichtmess

Jedes Jahr feiert die katholische 
Kirche am 2. Februar, also 40 Tage 
nach Weihnachten, das Fest «Ma-
riä Lichtmess», das auch «Darstel-
lung des Herrn» genannt wird. 
Das Gesetz schrieb damals Juden 
und Jüdinnen vor, ein Neugebore-
nes innerhalb einer bestimmten 
Frist in den Tempel zu bringen. Im 
Tempel sollte die «männliche Erst-
geburt […] dem Herrn geweiht» 
werden und die Mutter sollte zur 
«Reinigung» ein Schaf und eine 
Taube an den Priester übergeben. 
Frauen galten nach dem Gesetz 
40 Tage nach der Geburt eines Jun-
gen als unrein. 
Im Tempel begegnen der jungen 
Familie die prophetischen Alten 
Simeon und Hanna. Beide erken-
nen, dass sie kein gewöhnliches 
Kind vor sich haben. In seinem 
Lobgesang spricht Simeon vom 
Licht, das sich den Völkern zeigen 
wird (Lk 2,32). Bis heute gehört 
die Lichtsymbolik zu diesem Fest: 
In den Gottesdiensten werden die 
Kerzen für dieses Jahr gesegnet. 
Weil am 3. Februar der Gedenk-
tag des heiligen Blasius ist, wird 
oft auch schon der Blasiussegen 
gegen Halskrankheiten gespendet, 
bei dem ebenfalls Kerzen zum Ein-
satz kommen. 

Quellen: vivat.de/katholisch.de

Kleines Kirchenjahr

An Mariä Lichtmess werden die 
Kerzen gesegnet, die in diesem Jahr 
in der Kirche gebraucht werden.

Bild: Gregor Gander-Thür, aufsehen.ch
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Mitmachen bei der Städtlifasnacht und  
dem Kinderumzug in Willisau

Noah von der biblischen Arche ist mit seinem Boot in Willisau zugegen

Er lädt alle verkleideten Tiere ein, bei ihm  
mitzufahren.

Man darf auch spontan dazukommen. 

Kinder jünger als 10-jährig kommen bitte  
in Begleitung eines verkleideten Erwachsenen. 

Eine kurze Mitteilung an Bruno Hübscher  
(alias Noah) genügt. 
Natel: 079 813 97 25 oder  
E-Mail: seelsorge.gettnau@prrw.ch

Bitte vermerken, ob man bei der Städtlifasnacht vom 4. Februar um 13.30 Uhr und/oder beim Kinderumzug SchmuDo 
vom 8. Februar um 14.00 Uhr dabei sein will.
Besammlung jeweils 30 Min. vorher vor dem Pfarreizentrum Maria von Magdala in Willisau. 

Wir freuen uns auf viele verkleidete, fröhlich dreinschauende Tiere!

Fasnachtsgottesdienst in Gettnau

Am Sonntag, 11. Februar, 10 Uhr in der Pfarr- 
kirche. Die City-Schränzer gestalten diesen Gottes-
dienst musikalisch mit.

Kostümierte Kirchenbesucher/innen sind  
sehr erwünscht!

Beim Haupteingang können Sie Gehörschutz- 
stöpsel zum Schutz Ihrer Ohren nehmen.

Anschliessend an den Fasnachtsgottesdienst laden 
die City-Schränzer zum Apéro auf dem Kirchen- 
platz ein.

Bild: Franz Meier
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